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Zu den furchtbarsten Folgen von Kriegsverletzungen
gehören unstreitig die, durch welche unseren braven Feld¬
grauen das Augenlicht geraubt wird. Es läßt sich kaum
Schlimmeres ausdenken, als wenn einem arbeitskräftigen
jungen Mann nicht nur seine Erwerbstätigkeit genommen
ist, sondern auch all das. was selbst Schwerverwundete
und Krüppel ihre Gebrechen leichter ertragen läßt, närw
lich die Freude an der Natur und den Schönheiten dieser
Welt. Für Verwundete und Krüppel wird bereits nach
Möglichkeit gesorgt, doch für das besondere Gebiet der
Kriegsblinden  ist bisher nichts geschehen.

Aus diesem Grunde ergeht jetzt ein Aufruf zur Dämm¬
ung eines Kapitals für die U n t e r stü tzu n g der

zöllig erblindeten  K r i e g s i n v a li  d en des
2an  dhec re  s u n d der F l o t 1e, der sich an alle die-
Migen richtet, die dahermgeblieben sind und nicht ermessen
können, was es bedeutet, im Granatfeuer zu stehen An
alle diejenigen," so heißt es in dem Aufruf, „die im glück¬
lichen Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte ge¬
richtet, mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für
ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte
Diesen Unglücklichsten unter den Unglücklichen, die das
^terland verteidigt und ihr Augenlicht auf dem Altar
des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unter-

.es aus den Zinsen des zusammenkommenden
wird'beabflchtigt beffen  Verteilung zu ermöglichen.

erblindeten Kriegsteilnehmerist
Diese Tiefbedauernswerten werden das Erwachen

des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll
versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunst zu be-

und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst
reiche Liebesgabe zu erhellen! “ n
_ otw^ I<nnTnlĉ «Fn9arn  bereits erhebliche Summen
iJS ? worden" “ fÜt bCU  pichen Zweck ge-

trägt die Unterschriften des Oberkomman-
üerendenm den Marken, Generaladjutant v o n Kesse l.

^vertretenden Kommandierenden Generals des
Gardekorps, Generalleutnant von Löwenfeld,  des

Schleswig-Holstein vom General
wmmando Berlin, des Erbmarschalls Graf von Plet-
j A®t r 8 'Heeren, des Generalkonsuls Dr. v o n Schwa-
J ^V 0” b«r Firma Bleichröder, des Geh. Medizinal-
Adwstffor Dr. P Silex  und als Schriftführer des..'Leisters Alexander Graf von Gersdorff,
L 't kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde-

i" Berlin. An diesen sind säintliche
8ill !!.» m^ b ^r Angelegenheit zu richten, während
BÄ Bankhaus S . B leichr ö der.
0r lm  W.' Behrenstraße 63, erbeten werden.

Die Kämpfe in Ost und West.
. . pcstcrreichischer Generalstabs-ericht.

An bet (»Ä *« März . Amtlich wird Verlautbart:
Westno .̂ fechtsfront in Russisch - Polen and in
Rub? ^ c>^ ^ n herrschte gestern im allgemeinen
Schnitt-.',, ?en Karpathen  wurde in einigen Ab-
^nitt .,n gekämpft. Die Situation hat sich nicht ge-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o e f er , Feldmarschalleutnant.

, »» .Die tief verschneiten Karpathen.
der oonL1,61» 0-^März . Die Blätter melden: Auf
wd S " 8ront , namentlich in den Karpathen,

Schneemassen gefallen. Die
Achten / decke rm Verern mit dem unaufhörlich
4 iS nt »Ä das keinen Ausblick gestattet,
biemilitärische  Aktion unmöglich. Selbst Ivo
Zeichenn" Fronten ganz nahe aneinander heran-
v bat  dehmdert das Wetter die Gefechtstätigkett,
Sesond-^ stern auf der ganzen Linie Ruhe herrschte.
Wechsel unangenehm macht sich der Witterungs-
»Hnehw Karpathen fühlbar , wo auf den Höhen
hier im 9iu,eI ? $" ee ^egen geblieben war, so daß
^schlossen"stt^hlick *ebe  Bewegung der Truppen aus-

.. Dtt deutsche Bormarsch auf Warschau.
lege«' e n , 6. März . Berichte aus Petersburg
gx. ac' daß die Deutschen in drei Kolonnen
vf?/ Warschau  marschieren , nördlich der Linie
tzig ^Ecz —Lurza , von Prasznhsz  und von
>vrfL, Die Kriegsberichterstatter weisen dar-
ftiilg ba^ k̂bitterte Kämpfe bei Bodzanow gleich-

"'le sich der deutsch« Vormarsch gegen
"vln »U dollziehe . Ossowiecz sei derart befestigt, daß

bie ^ ?ung nichts zu fürchten brauche.
^ ^"etnäckige Kämpfe um ihren Besitz bevor.
% f« ^ "dalid" führt aus , man solle die Deutschen

Kuun unerschöpflich halten. Sie verständen nur
durch ungemein geschickte Truppenverschie-

' »tzer k?» " Eindruck zu erwecken, als bekämen sie
«tsche Kräfte. - Der Militärkrsttker eines an¬

dere,. Blattes behauptet dagegen, durch Truppennach¬
schübe aus Brabant und Limburg erhöhe sich die
Zahl der Deutschen unablässig. Man dürfe aber hoffen,
daß der Stoß gegen Warschau ebenso wenig gelingen
werde, wie derjenige gegen Calais , auch wenn der
Feind numerisch noch so stark sei.

Bisher 780000 Kriegsgefangene
in Deutschland.

. .. r: Berlin,  6 . März . Die Mitglieder des ver¬
stärkten Haushaltsausschusses des preußischen Abgeord¬
netenhauses und eine große Reihe anderer Abgeord¬
neter besuchten am Freitag das Kriegsgefangenen¬
lager und den Truppenübungsplatz Döberitz. Dort
wurde ihnen die Mitteilung gemacht, daß bisher in

. Kriegsgefangenenlagern insgesamt
780 000 SW« ,« rntcrniert sind. Die Gesamtzahl der
beim Jahresschluß in Deutschland befindlichen und in-
ternrerten Kriegsgefangenen (keine Zivilgefangenien) be¬
trug , 8138 Offrzrere, 577 875  Mann . Danach hat sie

den Monaten Januar «nd Februar um über
200 000 Gefangene vermehrt.
2000 Wagen als Beute der Minterschlacht in Masuren.
c-t.  t r ls n ' 6 . März. Wie die „Holzwelt" er
fahrt , sind bisher aus der Beute der Winterschlacht

Masuren etwa 2000 Wagen der verschiedensten
Art abtransportiert worden. Sie wurden nach Thorn.
Frankfurt a. O., Posen und Berlin gebracht. Den
Wert der erbeuteten Kriegsfahrzeuge schätzt man aus
mehrere Millionen Mark, ein größerer Teil von ihnen
ist bereits den Kriegsschauplätzen wieder zugesührt
worden, vorwiegend im Osten. In der Hauptsache han-
delt es sich um Trainwagen und Fuhrwerke ,ür Ar-
tlllerlemunition , die aus Eichen- und Eschenholz er-
Saut sind. Die Wagen sind zum größten Teil sehr gut
gearbeitet^ die Räder meist aus özölligem Holz her¬
gestellt. Star , vertreten sind zweiräderige Holzkarren
mrt außergewöhnlich hohen Rädern, die auf den auf-
geweichten Wegen in Rußland gute Dienste leisten.
Soweit die Fahrzeuge beschädigt sind, werden sie in
den Reparaturwerkstätten wiederhergestellt; in den
meisten Fallen ist jedoch nur eine Ausbesserung derSpeichen nötig. a

S Eine Liste derjenigen Waren aufftellen, deren Bezug aus
LL.eutschland es unbedingt benötige, wie auch Ame-
rlka die Unterbindung seiner Warenaus-
rU § r " tsch land nicht zugeben  könne.

Englische Kriegführung unter neutrale - Flagge k
s» P 7 f Ifi“ m E. ur 9ri 6‘ Einen un e rh 'ört en

melden die „Hamb. Nachr. "aus Stock-
Eme überaus schwere Kränkung der

schwedischen Neutralität durch England
aus Karlskrona gemeldet: Kapitän Nilsson. der

schwedischen Frachtdampfer von Karlskrona
'"drte, wurde bei Dover angehalten . Eine Anzahl
englischer Soldaten stieg an Bord , und ihr Befehlshaber
EEllarte dem Kapitän : „Ich habe Befehl, auf dem
nei . rralen Dampfer  eine Strecke weit mitzu¬
fahren,  damit meine Leute auf etwa sich
zeigende deutsche Unterseeboote schießen
kö n ne  n." Obwohl der Kapitän förmlichen Protest
emlegte und den Engländern in scharfen Worten
das rm höchsten Grade Schimpfliche und Ehrlose ihrer
Handlungsweise vorwarf, blieb die aufgezwunaene
Englische Besatzung an Bord . Selbst die Vorhaltung
d.̂ lZMEdischen Kapitäns daß deutsche Unterseeboot?
fmh »̂ r»^ Hung selbstredend beantworten würden,
aa? also die englischen Soldaten den Kapitän und die

schwedische Besatzung größter Lebensgefahr
pachte auf die Engländer nicht den ge-

5»"8^EN Eindruck. Weiter sagte der schwedische Kapi-ran aus , er habe an einem anderen Tage feiner Reiie
einen englischen Handelsdampser des sogenannten Lon-
dnn--Collier-Thps gesehen, der die schwedische Flagge
führte. Die Aussagen des Kapitäns , der als ein«
durchaus vertrauenswürdige Persönlichkeit geschildert

machen in Schweden sehr tiefen Eindruck. In po-
litischen Kreisen wird versichert, daß eine genau«
Un ersuchung des Zwischenfalles angeordnet werden

Handelskrieg gegen England.
u 8" untergegangen.

: : Berlin. 5.  März . (WTB.) Rach amtlicher
Bekanntmachung der britischen Admiralität ist das
deutsche Unterseeboot „U 8" gestern abend in der Nähe
von Dover durch ein englisches Torpedoboot zum Sin¬
ken gebracht worden. Die Besatzung wurde gerettet.

Der stellv. Chef des Admiralstabes: gez. Be hucke.
.Mur erst eine Beule der „N"°Pest ausgestochen!"

J &pofl»  6 . März . Zur Vernichtung des deut¬
schen Unterseeboots „U 8" bei Dover schreibt der
„Evenrng Standard " : Seit Beginn der Blockade Enq-
lands durch die deutschen Unterseeboote sind nahezu
drei Wochen vergangen , ehe eines dieser
Boote vernichtet werden konnte.  Das Ereiq-
nrs beweist aber, daß die gefährlichen Gegner un¬
serer großen Kriegs- und Handelsflotte nicht gerade
unauffindbar und unvernichtbar sind, aber drei Wochen
ist Englands Schiffahrtsverkehr nicht unerheblich behin¬
dert und die Postverbindungen mit dem Festlande ge¬
stört und die Lebenshaltung verteuert worden, ohne
daß es gelang, die Beule der Unterseebootspest an
einer Stelle aufzustechen. Ob es Zufall oder das
Ergebnis bestimmter Methoden  ist , wodurch
unseren Torpedobooten die Zerstörung des Untersee¬
boots gelang, ist noch nicht festgestellt. Es steht aber
lest, daß Deutschland Dutzende von Unterseebooten um
Englands Küsten stationiert hat, weshalb eine schleu¬
nigste Verstärkung der Aktion gegen die Blutsauger
Englands dringend gefordert werden muß.

Englische Schiffsverluste.
» »etHn,  6 . März . Rach der „Tägl . Rundsch."

enthalten die „Mitteilungen der Assekuranzvereini-
gung" für den Monat Februar die Namen von 3 9
englischen Schiffen,  die im Februar zu-
zrunde gegangen  sind bzw. die bis 25. Febr.überfällig waren.

Amerikas Protest.
: Haag,  6 . März . Die Regierung der Vereinig¬

ten Staaten wird, wie „Het Vaderland" in einer Pr 'i-
entdepesche mitteilt , Mitte der kommenden
Woche in England einen Protest  gegen die
rnglische Ankündigung überreichen. Wie verlautet,
vird in der Rote unter anderem zum Ausdruck ge¬
bracht, daß das Vorgehen Englands  genau so
;ut eine Verletzungder Pariser Konvention
»edeute wie die Verletzung der belgischen Neutra-
'̂/üt durch Deutschland, für welch letztere England
),e Waffen ergriffen und womit es den Krieg gegen
veutfchland gerechtfertigt babe. ^Ferner würde AmerLa

Sonstige Kriegsnachrichten.
Strandung eines Zeppelin-Luftschiffes.

: : Wie aus Brüssel gemeldet wird, landete am Don-
,n«Ä 0Ketnvbono einer  erfolgreichen Erkundungsfahrr
zuruckkehrendes Zeppelin-Luftschiff in der Dunkelheit
bei Trrlemont, geriet dabei auf Bäume und erlstt
nicht unerhebliche Beschädigungen, so daß es zweck-
magrg erschien, das Schiff abzumontieren , was durch
die herbeigerufenen Mannschaften eines Luftschiffkom¬
mandos mit größter Beschleunigung ausgeführt wer¬
den konnte. Das Luftschiff wird in Deutschland wieder
zusammengesetzt werden.

Kleine Kricgsnachrichten. > >
R-, ? ühere türkische Finanzminister Dschaviv
.^. Konstantinopel über Wien, wo er sich

Tage aufgehalten hatte, eingetroffen . Die Ar^
Wesenheit Dschavid Beis gilt gewissen sinanziellen
d ^ ^.EU,der türkischen Finanzverwaltung.

* Einer amtlichen Meldung aus Cetinje zufolge.
"f ^ E bei der Beschießung Antivaris durch fünf öfter-
^ ^ /^ ^ Elegsfchlffe die königliche Jacht „Rumi",die rm Hasen verankert war, versenkt. Ueberdies wur-
den einige wertvolle Vorräte durch Feuer zerstört.

,«Humanite", das führende Organ der
französischen Sozialisten, schreibt, hat der ArbeitA-
mrnister über den skandalösen Mißbrauch zu berichten,
dem Arbeiter und Arbeiterinnen , die für Armeetie^
ranten tatrg sind, ausgesetzt sind.
»^ ,>^ ^ ^ dEfeh!shaber der englischen Flotte Vize-
admiral Jellrcoe wurde zum Admiral befördert
fr* „fvi®.eL russische Botschafter in Rom, Krupenski.ist abberufen worden, Werl, wie das „Berl . Taaebl"
tiakeî dps Berichterstatter erfährt , die Tä-trgkert des Botschafters den in ihn gesetzten Erwar¬
tungen nrcht entsprochen habe. ' *

* Das Petersburger Blatt „Rietick" meldet dee
russlsche Staatsrat habe beschlossen, zur Beseitianna
d°- Defizits im J - hä u ' ^ine LiegSk °« - üe? K
fix ®?uec  drei J < ren einzuführen , die von
jedem vom Kriegsdienst B reiten zu zahlen sein würde.
kabelb̂ ten̂ ^ /!« EMnKchst bekannt aus seinerfabechaften Tätigkeit im südwestasrikanischen Krüege.
gefallen. emem bcr  ätzten Gefechte in RussiscĥPoÄ

Der russische Ministerrat hat die verschiedenen
Ressorts ermächtigt, den Institutionen , welche Krieos-
benüm^ n m l ^ er  Verfügung haben, Geldpreises«
bewilligen, um sie zu eifrigerer Arheit zu ermutiaen
der der französisHen^ BevöL ? g

le dert werden, der Rücktransport mindestens einenMona, beanspruchen wird ; die Zahl kann sich aber be-
kn̂ E"d erhöben. Die nach Frankreich zurückbeförderten
kEangüsischen Staatsangehörigen sind größtenteils Leute
E te* Iten  ÜÖer  L^ ährdeten Ortschaften des Kampf-



Der „HeNge " Krieg,
Etn französischer Panzerkreuzer aufgelaufen.
m ? *0 nstantinopel,  6 . März . Nach zuverlässi-

6 ^ . Mitterlungen ist der französische Panzerkreuzer
„Ädniiral Charner " bei Dedeagatsch aufgelaufen . Seine
Alottmachung gestaltete sich schwierig . / „ Admiral
Charner gehört zu einer älteren Klasse von Panzer-
«nl ? ' ^ te  4800 Tonnen verdrängen . Er ging
1893 vom Stapel .)

Ein englisch -französischer Landungsversuch abge¬
schlagen.

, . " ^ t * n 0 ^ e März . Das Hauptquar-
* Gestern abend zu später Stunde ver¬

suchte dre feindliche Flotte unter verstärktem Feuer
an einzelnen Teilen der Küste außerhalb des Feuers
unserer Artillerie bei den Stellungen von S e d i l
Bahr und Kum - Kale  in Schaluppen Soldaten
3 " 1a n &e n - Anfangs ließen wir den Feind ge¬
wahren , aber dann erwiderten wir das Feuer . 60
feindliche Soldaten , die bei Sed il Bahr sich ausge-
saiifft hatten , flüchteten wieder  in ihre Schalup¬
pen und zogen sich unter Zurücklassung von 20 Toten
und Verwundeten zurück . 400 feindliche Soldaten , die
bei Kum -Kale an Land gesetzt worden waren , wurden
vertrieben , wobei sie etwa 8 0 Tote  verloren . Wir
hatten sechs Tote und 26 Verwundete in diesen bei-
den Gefechten . Nach dem gestrigen Mißerfolge teilte
sich die feindliche Flotte in mehrere Teile und bom¬
bardierte die offenen und unverteidigten Häfen Di-
ktli . Sarmsak und Aivalik am Aegäischen Meer . Hwei
Flieger,  die den Golf von Saros überflogen,
stürzten ins Meer;  der Apparat fiel ebenfalls
ins Wasser und verschwand . — Von den übrigen
Kriegsschauplätzen ist nichts Wichtiges zu melden

Sed il Bahr und Kum -Kc « sind die beiden am inne¬
ren Eingänge der Dardanel ' n gelegenen burgähnlichen
Befestigungen von ehrwürdige Alter . Ihre Niederkämp-
fung hat für ' die Bezwingung der gesamten Dardanellen¬
sperre gar keine Bedeutung.

Die rnssische Flotte ans dem Wege zum Bosporus.
: : Ro m , 6. März . „ Giornale d'Jtalia " berichtet

aus Bukarest , daß die russische Flotte  auf der
Fahrt gegen den Bosporus bei Burgas gesichtet
worden ist.

Die Dreiverbandskriegshetzer an der Arbeit.
Gleichzeitig mit der militärischen Aktion der Drei-

Verbandsmächte vor den Dardanellen hat eine diplo¬
matische Aktion derselben Regierungen vor den Neu¬
tralitäts -Bollwerken von Athen und Rom eingesetzt . Ob
Italien und Griechenland sich von jenen zum Ein¬
greifen in den Krieg bewegen lassen werden , läßt
sich zur Stunde noch nicht sagen . Wir verzeichnen
folgende Meldungen:

: : Sofia,  6 . März . Berichte aus Athen bestäti¬
gen , daß der Dreiverband mit weitgehenden Ver¬
sprechungen arbeitet , um Griechenland zu einem An¬
griff auf die Türkei zu veranlassen.

: : Athen,  6 . März . Der Kronrat ist gestern
nochmals zusammengetreten . Venizelos und die frü¬
heren Ministerpräsidenten Dragumis , Theotokis und
Rhullis nahmen an ihm teil . Der Premierminister
legte wiederum in längeren Ausführungen .eine An¬
sicht über die Politik dar , die nach der Meinung
der Regierung Griechenland befolgen müsse . Darauf
äußerten auch die übrigen Parteiführer ihre Ansich¬
ten . Anwesend war auch der wiederernannte Gene¬
ralstabschef Dusmanis , der militärische Auskünfte gab.
Der König entließ den Kronrat mit Dank . Heut«
^Sonnabend ) wird die endgültige Beschlußfassung er-
folgen . Die Spannung ist sehr groß.

Politische Rundschau.
Berlin,  6 . März 1915.

Znm Tode des Generalfeldmarschalls v. Bock und
Polach.

Aus Anlaß des Todes des Generalfeldmarschalls
v . Bock und Polach sind Beileidstelegramme von allen
deutschen Fürstenhäusern bei der Familie eingetroffen.
Bom Kaiser erhielt Frau v. Bock und Polach folgen¬
des Telegramm:

„Zn dem Hinscheiden Ihres Gatten spreche ich
Ihn « ! mein herzlichstes Beileid aus . Ein preußi¬
scher Offizier , vorbildlich im Leben und Wirken , geht
mit ihm aus unserer Mitte . In großer Zeit im
Kriege geschult , hat er seine reichen Erfahrungen
in den höchsten Stellen für die Armee nutzbar
yemacht . Die Früchte seiner Tätigkeit können wir
letzt ernten . Mein Dank und der der Armee ist
dem Entschlafenen sicher . Gott tröste Sie in Ihrem
Schmerz ! Wilhelm II."

Neben anderen sind auch vom Kronprinzen und
dem Großherzogspaar von Baden herzliche Beileids¬
telegramme eingegangen.

Parlamentarisches.
? Die Frage ver Vertagung des Landtages beschäf¬

tigte Sonnabend 'mittag den Seniorenkonvent des Ab¬
geordnetenhauses . Die Fraktionsvorstände berieten mit
dem Präsidenten über die Dauer der Vertagung,
da zu einer Vertagung des Landtages , die länger
als 30 Tage dauert oder die in der Session zum
zweiten Male stattfindet , die Genehmigung des Hauses
erforderlich ist . Beide Fälle liegen diesmal vor ; das
Haus rst schon öfter vertagt , und der Wunsch der
Regrerung ist , das Haus bis in den November hinein
zu vertagen . Der Seniorenkonvent beschloß einstim¬
mig , der Regierung vorzuschlagen , ihre Absicht be¬
züglich der Vertagung zu ändern und die Frist der
Vertagung kürzer zu bemessen mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen Ereignisse , die schleunige Maßregeln und
dre Mitwirkung des Landtages hierbei erforderlich
machen können . Es soll der Regierung vorgeschla¬
gen werden , die Vertagung bis Ende Mai,
etwa den 26 . Mai , eintreten zu lassen . Man hofft , in
der Sommersession auch noch einige der bereits bera-
tenen Gesetzentwürfe im Hause beraten zu können,
wenn das Einverständnis der Parteien darüber er¬
zielt wird . Dieses Einverständnis lag bezüglich des
Fischereigesetzes vor . bezüglich des Wohnungsgesetzes
bestanden noch Meinungsverschiedenheiten , ' so daß ein
Beschluß darüber nicht gefaßt wurde.

? Die Etats des Finanzministeriums wurden am
Sonnabend im Haushaltsausschuß des preußischen Ab¬
geordnetenhauses beraten . Beim Etat der direkten
Steuern wurden einige allgemein interessierende Fra¬
gen besprochen . Der Finanzminister teilte mit , daß die
Steuererklär ungen der Kriegsteilnehmer
auch durch ihre Angehörigen oder in einfachen Briefen
abgegeben werden können ; geschieht dies nicht recht¬
zeitig , so entstehen dem steuerpflichtigen Kriegsteil¬
nehmer keine Nachteile , auch gelten für ihn die Fristen
nrcht . An sich ist der Krieg kein Grund zur Steuer¬
herabsetzung , wohl aber besondere Unglücksfälle , auch
wenn sie durch den Krieg verschuldet sind . Bei Ar¬
beitseinkommen von Rechtsanwälten , Aerzten usw . wird
dre Steuerquelle als fortgefallen betrachtet werden,
wenn der Betreffende eingezogen ist , ohne daß seine
Praxrs durch einen Vertreter ausgeübt wird . Andern¬
falls erfolgt Veranlagung . — Beim Etat der Zentral-
nossenschaften sich wreder als eine Stütze des Mittel-
dre in gutem , kaufmännischem Geist geleiteten Ge-
nsosenschaften sich wieder als eine Stütze des Mittel¬
standes erwiesen haben . Die Preußenkasse selbst hat an
den wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen Anteil gehabt , so
z. B . bei der Getreideversorgung der westlichen Reichs¬
teile aus dem Osteu . Ueber den Stand und die Tätig¬
keit der Seehandlung , der preußischen Staatskasse gab
der Seehandlungspräsident v . Dombois eine längere
Darlegung . Er führte aus , die Seehandlung habe
brsher die Kriegsprobe gut bestanden , ihr Depot - und
Depositengeschüft sowie ihre Kreditgewährung habe sich
beträchtlich erweitert , nur das Effekten - und Emis¬
sionsgeschäft sei infolge des Börsenschlusses einge¬
schränkt worden.

„Im Wald und aus der Heide —"
: : Forst und Wild für die Volksernäh-

rung  will der Kriegsausschuß für Konsumenteninter¬
essen in stärkerem Maße als bisher ausgenutzt wissen.
Er bittet die Reichs - und Staatsleitung in einer Ein¬
gabe , für eine ortsübliche Bekanntmachung und volks¬
tümliche Erläuterung der dankenswerten Verfügung
des preußischen Landwirtschaftsministeriums über die

Freigabe der Staatssorfien für kandwirtschaf,
Zwecke Sorge zu tragen , damit die Einwohner L
benachbarter Gemeinden besser auf diese gerade
hochwillkommene Gelegenheit zu leichterem Durchs
aufmerksam werden . Darüber hinaus aber wünscht
Kriegsausschuß auch die Erschließung der über i,
Hektar großen Privatforsten für landwirtschaW
Nutzung , und zwar dergestalt , daß die Besitzer ei»
nach der Größe ihres Forstes steigenden Prozentsatz,
die Allgemeinheit freigeben sollen . Den gesetzlj,
Rahmen für eine privatrechtliche Ordnung dieserH
durch Landesgesetz soll die Regierung schaffen.
den Wildschaden und zur Vermehrung unserer
bestände durch Wildpret wünscht der KriegsausW
folgende Maßnahmen : Aufhebung der SchonI?
für männliches Rot -, Dam - und Rehwild , für «m
liches Rot - und Rehwild in den Monaten März,
April . Außerkraftsetzung aller Polizeiverordnun
gegen den 'Fang von Kaninchen , Verdoppelung der»
die Oberförster in Staatsforsten für 1914 festgei-d
Abschußzahlen für das Jahr 1915 , Einwirkung j
Landräte bei Auftreten von Klagen über Wildscha,
stuf die Jagdinhaber zu verstärktem Abschuß , nötiz
falls Anordnung von Polizeijagden.

»wer.

Der Zusammentritt des Herrenhauses.
: : Die Finanzkommission des Herrenhauses

am Mittwoch . 10 . März , zur Vorberatung des
zusammen . Die nächste Plenarsitzung findet am
tag , 15 . März , nachmittags 2 Uhr , statt.

Oesterreich -Ungarn.
k Ans wichtige Berhandlnnge » in Wie« läßt eine „

düng schließen, nach der der ungarische Ministerpräsid
Graf Tisza am Freitag dort eingetrofsen und vom Ko
Franz Joseph in Audienz empfangen worden ist. Im
schluß an diese Audienz batte der Ministerpräsident
sprechungen mit dem Minister des Aeußeren Freihen
von Burian und dem Ministerpräsidenten Grafen Stü
Am Abend reiste er nach Budapest zurück.

Portugal.
% Die Madrider Zeitungen bringen Nachrichten aurI

dajoz , denen zufolge die politische Lage in Portugal
artig ist, daß der Ausbruch eines Bürgerkriege » zu
ten  sei. Die Partei Alfonso Costas arbeitet unausgesetzt«
der öffentlichen Meinung gegen eine Militärdiktatur,
verschiedenen , stark besuchten Lokalen kam es zu Zusam
flößen zwischen Bürgern und Militärpersonen . Man
daß der Pariser Gesandte Chagas wegen Unstimmi^
mit der Regierung demissionierte . Am Freitag verhi
derten in Lissabon Polizei und Kavallerie eine von den!
mokraten nach dem Parlament einberufene Versa,mnl
vor dem Parlamentsgebäude erfolgten Festnahmen.
Demokraten hielten darauf ihre Sitzung außerhalb
Stadt Lissabon ab.

den
wer

>ahn

Seelenlos.
Roman von Leonore Panh

44s (Nachdruck verboten .)
Sie spielte scheinbar gleichgültig mit dem Messer.

„Ich bin ja vollständig fremd hier , und dann — auf Ein¬
ladungen ist in einem Provinznest , wo man noch die alte
Abneigung gegen das Schauspielwesen psiegt . wohl nicht
zu rechnen ."

„Ö , eine Einladung ist aber doch bereits eingelau¬
fen !" widersprach Frau Blockwitz . „Das Offizierkorps,
in dem auch ich einige Bekannte habe , beehrt sich. Fräu¬
lein Feodora Willfried samt meiner Wenigkeit zu dem am
15. Dezember stattfindenden Kränzchen höflichst einzu-
-laden ."

„Ach ja . die Offiziere !" Feos Augen leuchteten in
versöhnlichem Glanz . „Die gehören doch noch zu den
vernünftigen Menschen . Und daß sie trotz ihrer geringen
Gage auch noch der Kunst ihren Tribut darbringen,
nimmt mich wirklich für sie ein . Sämtliche Buketts , die
ich bisher erhielt , sind von ihnen ."

Wagners Blick heftete sich lange und innig auf Feos
lächelndes Antlitz.

„Sie ist dock noch ein Kind, " dachte er . während ein
unendlich warmes , weiches Gefühl sein Herz beschlich.

Doch er ließ sie seine innere Bewegung nicht merken,
jonvern erwiderte kühl und fast verächtlich : „Natürlich
das Militär muß ja dem schwerfälligen Zivil Unterricht
in oer Höflichkeit geben ."

„Sie scheinen dem Militär nicht besonders hold zu
sein, " warf Frau Blockwitz ein.

„Hold ? Nun . ich habe während meines Militärjahres
Gelegenheit genug gehabt . Einblicke in diese oft recht
bunten Verhältnisse zu gewinnen . Es ist viel Spreu un¬
ter dem Weizen . Was tut 's ? Der „Leutnant " wird des¬
halb noch nie seine Beliebtheit bei der Damenwelt ein¬
büßen . Er ist nun einmal t • interessanteste Mann ."

Feo schürzte spöttisch e Lippen . „Für Backfische
vielleicht ! Mir ist ein Leutn genau so wenig interessant
wie ein Zivilist . Der erstere versteht es lediglich , sich mit
mehr Grazie zu unseren Füßen zu legen als der letztere,
das ist unleugbar . Im übrigen —" sie machte eine kleine
Pause und fuhr dann langsam fort : „Der einzig wirklich

interessante Mann , den ich bisher kennen gelernt habe , ist
— Lafieri ."

„Ah !" machte Frau Blockwitz erstaunt.
Wagner empfand einen heftigen Stich in der Herz¬

gegend.
„Und worin besteht das Jntereffante an ihm ? " fragte

er.
„In der Eigentümlichkeit seines Wesens , genauer ge¬

sagt , seines Schicksals . Er geht an der Bezauberung , die
er auf andere ausübt . seelisch zugrunde ."

„Warum sagen Sie nicht moralisch ? Das bezeichnet
die Sache weit richtiger . Was ich so unter der Hand über
diesen Herrn erfahren , läßt darauf schließen , daß er ein
ebenso gefährlicher wie gewissenloser Mann ist. Nichts
ist ihm heilig ."

Feo entging die Aufregung nicht , die aus Wagners
Worten klang . Sie lachte leise in sich hinein . War er
etwa eifersüchtig ? Da hatte sie ja ein recht bequemes
Mittel , ihn für sein unliebeuswürdiges Benehmen zu
strafen!

„Sie tun Lafieri unrecht, " sagte sic mit Nachdruck.
„Nicht er verfolgt die Frauen , sondern sie ihn ."

„Ei . wer hat Ihnen denn diese Mär erzählt ?"
„Er selbst hat es mir gesagt ."
„Lafieri ? "
»Ja ." * * '
„Unaufgefordert hat er Ihnen das gesagt ? "
„Nun ja . Glauben Sie etwa , ich fühlte den Beruf in

mir , mich zu seinem Richter aufzudrängen ? Lafieri hat
mir rückhaltlos bekannt , daß er unter dem Fluch seiner
Schönheit unsäglich leide . So oft er auch versucht , einen
hohen Flug zu nehmen , immer wieder tritt die Ver¬
suchung an ihn heran und zerrt ihn hinab . Die Frauen¬
welt vergöttert ihn . überschüttet ihn mit Bewunderung
und zwingt ihn , sie zu verachten ." Sie blickte träumend
in die Ferne „Und als ich dies aus seinem Munde
hörte — seine Worte habe ich leider nicht genau im Ge¬
dächtnis behalten — da fühlte ich meinen Abscheu vor ihm
schwinden , fühlte , daß in dem Ringen eines Menschen
mehr Größe liegen kann , als irr der ungeprüften Tugend ."

Wagner lachte schallend auf . „Wie doch die geschickten
Mätzchen eines Gauklers selbst in dem sonst so unerbitt¬
lich streng richtenden Hirn mancher Menschen heillose

Die Straße der Diamanten.

« Vor einiger Zeit hat Werner Sombart in einergreichen Schrift den Nachweis zu führen versucht , daß
roßer Teil unseres wirtschaftlichen Elends von dem
eigerten Luxusbedürfnis der Frau herrühre , ja

das Grundübel unseres gesamten Wirtschaftslebens,
Kapitalismus , fast ausschließlich eine Folgeerschei,
der nach immer größerem Raffinement dränge
Lebenshaltung , besonders der Frauen sei. Und er
nicht zu Unrecht den Satz geprägt , daß seit alter Zeit
Luxusweibchen viel zu der Verelendung der Massen
zur Entstehung von Kriegen beigetragen habe . Da liegt-!
nahe , bei einer Betrachtung dieses Weltkrieges auch ML.« „
größten Luxusgegenstandes , des Diamanten , zu gedenkt beug
um deffentwillen nicht zuletzt der Burenkrieg entbrannt Kbilj
der den habgierigen Engländern die Herrschaft über 800
südafrikanischen Diamantenfelder brachte , und der auch«Mte
diesem Weltkriege eine verhängnisvolle Rolle für ei« 8ert,
ganze Straßenflucht in der gewaltigen Festungs - «s 17. I,
Hafenstadt am Scheldestrand spielte , für der

die Straße der Diamanten in Antwerpen . ianisti
Auch diesmal sind es wieder die Engländer gewest» denei

durch deren Einareiken der blübende Handel die'Wort
l die

Verwirrung anrichten können ! Warum , meinen Sie woh
hat Lafieri Ihnen das reizende Geschichtchen erzählt ?' ^ f,

Feo . zuckte hochmütig die Schultern . „Ich habe wed-i'
CStff rt ov> MrtX AiVMA.3 i. 1 «  i rv . Wnrtrf̂noch sonst etwas von ihm verlangt . Jede»' Än

wus folgte er dabei dem Wunsche , den Widerwillen . d« den.
mich bei unserer ersten gemeinsamen Probe gegen ihn et> tcn
An i[>in mir zu bekämpfen . In der Art . wie er seine eiM ' ^
Anklage vorbrachte , lag zugleich seine Freisprechung . ^ wische
bedarf eben nur der rechten Stütze , um gut zu sein." i5voll

„so ! Und diese Stütze ist natürlich wieder $ '»fl p
Werb ? " 8eh;

„Ja , ein Weib , zu dem er emporschauen kann. Ä ■der
kann den Kampf , der ihn durchtobt , sehr gut ve» Sto (
stehen ." *zu q

Ein Lächeln voll unverhüllten Spottes belebte WE fj. $
ner § Gesicht. „Von Ihnen , Fräulein Feo . verstanden fl ** ffi
werden , ist eine ganz ungewöhnliche Auszeichnung . W 7 °Ui
Gleichgültigkeit gegen die menschliche Seele war Acht
der hervorragendste Ihrer Charakterzüge . den Sie «u»' Mar
bestens ebenso eifrig pflegten wie Ihr körverlickes Wost
befinden , nur fürchte ich. daß es sich in diesem Falle,,
verzeihen Sie meine Offenheit — um ein offenbares E ' iJE 01-
Verständnis bandelt . Ein Mensch wie Lgfieri versieht §^r
tauschend aufs Münzenprägen . Auch Ihnen gibt er ei»rauichend aufs Münzenprägen . Auch Ihnen gibt er e"' ^
falsches Geldstück, und Sie merken es nicht bis Sie ei«»» «
anderen damit bezahlen wollen und er es als ungüM ^zurückweist . Meine lleberaeitmtttrt tft 1zurückweist . Meine Ueberzeugung ist. daß niemand $  ^
Lasten selbst schuld ist.^ venn die ganze Stadt sich mit «*1^
befaßt . Was meinen Sie . gnädige Frau ?" #. [ C|

Frau Blockwitz nickte. „Ich bin ganz Ihrer AnM ii
Herr Doktor ." . ^

Feo sümpfte das Rüschen . „Ein Mann wie Laß»»' “ •U vv •'»MVU ./UI , „ VZ' lll «VtUTlU WIK (
den bie Natur so verschwenderisch bedacht hat wird i
Blasiertheit förmlich erzogen . Er kennt nur das ' Herrsch"
das Bitten kennt er nicht , und so schreitet er gleich»««
über das hinweg , was sich freiwillig vor seine 0*
ttjtrft , und sehnt sich innerlich nach einem verschlosŝ ,

*- ' - - ' ^ Fl— » uv 1— 5 mihvuiu;  uuu / einem
Tor vor dem er lange , lange stehen und vergeblich
klopfen muß . bis ihm aufgetan wird . Während »r
wahre , reine Liebe sucht, richtet ihn die aufgedrängte
gründe . Der Tag , an dem ec die erstere findet , wird
Tag seiner Erlösung sein . "

(Forlfetzung solS»
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N strafte  verödete und die nun draus und dran sind, die

>' mb  der Diamanten Von Antwerpen nach London zu
Manzen. Sie haben seinerzeit um der Diamantenwünscht̂ »yl ttrh ornheri  rtltg hoffe« rŵr»̂ v.s.» ru-r. -. -L Li.

r über1, '«7
'irtsck. ftliĵ

WZM Manzen . Sie haben seinerzeit um der Diamanten
wünscht̂ Ä -n Indien sich erobert, aus dessen Golkonda-Gebiet die

^ u°er i, historischen Diamanten stammen, die ich vor kaum
ftlii Monaten noch im Kronjuwelenschatzdes Briten-piv. ., 2 21t ftntthntr ftphrnnbont Und wir

. >"dliEchen' Kapkolonie, in Viktoria, in Neu-Südwales und in
Übten den Engländern einen wesentlichen Anreiz zur

^U - Gez Gerung dieser Lander geboten hat. Vicht umsonst
gletz m  denn auch

sZgsaussch tue größten und reinsten Diamanten der Welt
^ ^ .? uzeje drei Kronen der englischen Weltherrscher, der Königin

i! 1* ">Ä iktoria, Eduards VII . und Georgs V. im Londoner
1 -dlarz tt, cn,er. Und es ist gewissermaßen ein Symbol , daß der
.rordnung, Mmte Cullinan-Diamant, der in der Kapkolonie ae-
mng ders,den wurde, als . Stern von Afrika" die englische

festgesetzt, migsttone ziert. Denn mit diesem Edelsteine war zu-
Ekung d, ^ der Schlußstein zu dem Riesengebäude der englischen
Erldschcĥ Herrschaft gelegt, bis es jetzt plötzlich den Deutschen
aß, nötig!, «fiel, mit gepanzerterFaust daran zu rütteln.

Aus der Geschichte wissen wir. daß schon im grauen
»ses. tertum der Diamant eine große Rolle spielte und die
Hausesm °ßen Königinnen der Weltgeschichte sich ebenso gern da-
{ d °s «L t schmückten wre die Hetären Griechenlands und Roms.
'tm £ der Bibel wird er als Bild der israelitischen Hart-

^ ikigkeit angeführt und Plimus bezeichnet ihn als das
-rtvollste unter allen menschlichen Gütern. Die Juden
ren es denn auch, welche den ^ tamanten auf ihren

6* -r m !UZ- und Querzügen durch die Welt in alle Länder
m «meW gM, und bis heute sind es in der Hauptsache jüdische
iperprasid« Eantschleifer und -Händler gewesen, welche de« Dia-

vom te «gjCn zu Ansehen und hohem Wert brachten,
ist. ü> In den Zeiten der spanischen Herrschaft siedelten sich
casidentLMch-jüdische Diamantschleifer in großer Zahl in Ant-
t Freihm rpcn an, denn in den Zeiten des prachtliebenden
fen Stürgl rls V., der goldbringenden Hanse und der schönen"" ' v ” *1!1- Ullb bet |u/umrii

men, die uns Peter Paul Rubens, Van Dyck, Jordeus
>die beiden Teniers im Bilde näberbrachten, war auch
Nachfrage nach Diamanten -groß und die Schiffe der

ten aus Si indischen Compagnie brachten das Rohmaterial un-
ortugal da Mar an die Verarbeitungsstellen in Antwerpen
»z« bestrt an. 1456 hatte Ludwig van Berguen die Kunst entdeckt,
msgesetzt il amanten auf rotierenden Scheiben in ihrem eigenen
iktatur. z wer zu schleifen. Sie erhielten dadurch jene künstlichen
Zusaimm chm, durch welche ihre optischen Eigenschaften erst zu
Man jtz er Geltung gelangten und ihr Wert bald ins Unae>

nstimmig» lsene stieg.
tag De# Mehr als 400 Diamantenmühlen mit über 2000 in
mn denh Hauptsache spanisch-jüdischen Schleifern waren zur
rsammüiqtder höchsten Blüte Antwerpens in dessen Diamanten-
hmen. N»strie tätig, als plötzlich am 4. November 1576 das
erhalb d«Ware Blutbad der . spanischen Furie" über die un-

«iche Stadt -hereinbrach und die entfesselte Soldateska
«gemäß ihr Hauptaugenmerk auf die Diamantschleife-

lteN . ^ Besitztum der Antwerpener Diamantenhändler
einpr atü  5 eL !*)ncn "lcht ersäuft , verbrannt und ge-

fluchtete damals nach Amsterdam und bald
rte x.iÜte wurde Amsterdam der Mittelpunkt der Diamant-
" wahrend den Großhandel mit Diamanten

' . 2 T . an  riß.
*SÜ !l?i üx  Auffindung des . Cullinan" war bekanntlich
hS (Ltchtberg) der berühmteste aller Dia-
Ink » ! d?« dem Augenblicke, wo indische Truppen
."d es » °en Engländern zum Kampf gegen uns Deutsche ge-

L̂ /den. ist es nicht uninteressant, gerade an die
D» n-at̂ ^ ' d'.eses Diamanten zu erinnern. Die Sage der
Dal --gi » laßt ihn schon vor 5000 Jahren von dem Kriegs-
^ ^ ^ en Karna getragen werden. Zu Beginn des 14 Jahr-
entbÄ filii erheUt ®ie Herrscher von Malwa . Alaid
i ntv,lpr \  fm k rhn nach Delhi brachte . Er soll damals
E ^ er° M Karat gewogen haben (das Karat Diamant
,Cför î» fertî ßf °UJCbC- ^E ^ ^ erte von 180- 450 Mark
J “£ % n te . Ein venezianischer Steinschleifer zerbrach ihn
ungs- «« Jahrhundert durch Ungeschick in zwei Teile. 1739
-n imuffo« 61 w ^?dir Schah von Delhi nach

L-.ta W n; Aach dem Untergange des Reiches der Sikh
"tele Anhänger in den Laufgräben von

1 b . i bi! 0ê clt "ns kämpfen , kam der Kohinur
-7 ,s2 O^ udrsche Compagnie 1850 an den englischen
Sie Dadurch daß er in Brillantform geschliffen

Straße ist ein prachtvoller secbsstöckiger Neubau mit ein« -
wunderschönen Sandsteinfaffade. L mtt zLê nL«
weiblichen Figuren geschmückt ist. Sie schwinge«
Fackeln in den Händen und beleuchten damit symbolisch
des Gebäudes- ^ °^ buchstaben angebrachte Zweckinschrift

Beurs vaan de« Diamanthandel. "
Das Haus sollte am 1. Oktober 1914 in Benutzuna ae-

nommen werden und mit seinen weiten Hallen und dem
großen Hofumgang als Zentralstelle des Großhandels5

während das Vorderhaus zu Bureau-
rwecken bestimmt war. Aber der Krieg machte alle Hoff-
nungen der Unternehmer zuschanden und so kleben noch
H?ute an den Fenstern aller Etagen des Riesengebäudes
die Zettel mit der Inschrift: To hure«! (Zu vermieten!)
-. . / "st  ummttelbar an dieses Gebäude grenzt das des
Ju d̂iesen"^ Dramantklubs vou Antwerpen an.

DiamantkkubS Antwerpens
vereinigen sich alle die Hunderte vou Diamantenhändler«.
deren Bureaus und Verkaufsräume sich in den̂ HSuseru
auf beiden Seiten der Straße befinden, während in den
«roßen blebes- und bombensicheren unterirdischen Ge¬
wölben der Gebäude der drei Diamantklubs die kostbaren
^rte dieser Straße, die Diamanten, lagern. Zu gewöhn-
Uchen Zeiten war der lange Straßenzug voller Leben und
Bewegung. Denn neben den Antwerpener Händlern
haben hier auch die von Amsterdam, London, Berlin.

Budapest, Konstantinopel. Kap-
stadt. Bombay Shanghai und Sidney ihr« Riedes
laffungen. Und so kommt es, daß die Geschäftsräume d«
Straße neben dem Diamantenhandel auch Bankfilialen
und andere zu dem Diamanthandel unmittelbar in Be-

„ stehende Unternehmungen beherberge«. Ab«
f U”b elegante Weinrestaurants mit ver-

schwregenen Hmterzlmmern finden sich in der Straße, in
d/ne» zu guter Zeit der vom glücklichen Geschäft heim-
?̂ " Nde Händler noch Gelegenheft zu einem Spielchen

zur Unterhaltung Mit schönen Frauen fand, auf die
gleich wre zu alter Zelt auf Phrynen und andere Jünae-
Lnen Cycherens der Gl7«? de? Diaman?-« einL
widerstehliĉrn Reiz ausübte. Als daun aber im August
nabm° da? w.2 ? « deutsch«, Heere in Belgien einrückten^nahm das bunte Leben und Treiben in der Straße der
Diamanten mit einem Schlage ein Ende. Das glltzernde
Edelgestem verschwand wie mit einem Zauberschlage wie-
nationalê b& datte, und das tnter-nn̂ ongle Volk der Händler zerstob nach allen Richtungen
her Windrose, wahrend gleichzeitig dt« Rolläden der s" stj-gen . Nachbörse" herabsankeu. m,n

. T« den Diamantenmühlen,
too sonst in rasender Elle die schwarzen Scheiben der
Wleiftr drehten, standen mit einem Schlage Me Räder

^ die Jnteruationalitätin oft
«nnz überraschenden Formen geltend. Zahlreiche galt-
zische Arbeiter mußten zu ihrem Schmerze erfahren, daß
Oesterreich, dem sie sich als Militärpflichtige seinerzeft ent-
»ogen hatten, im Bunde mit Deutschland sei, während die
^ "̂ rb-iter. je nach ihrer Staatszugc örigkeit, in die
verschiedensten Länder abwandern mußten

^Ä ^ "d«ftrie wie.

y #'?., vartak undMiltner-Schönau und weiter« üffen
werden̂ ^ rn und Fräulein Porst lobend erwähnt

•^ e*tt*0n iam  vergangenen Freitag fanden
Wartburg die 30. Hauptversammlung

VlJ t 1 Wi-«bad.n statt, welcher zurzeit 317LWiSL." .'«MBS
in ? arpf-ns. tzlinge in den Alt-

rwischen Schierste,n und Niederwalluf auSaesetzt
2S000 Stück Karpfenbrut und 2300 Hechtbrut wurden au-
dem Utberschwemmungsgebiet de« Rhein« bei Erbach Hatten-
?uüa v"« i^ "? NüdeShet« , in dem sie der Vernich-
tung Preisgegeben waren, in den Rhein zurückaebracht

§* ntn*r klalsetzlinge in das Schonrevier
22 0u- g'se- t, ebenda 20000

. L Den Heldentod für« Vaterland starb
Ti, »i". am 23. Februar der Infanterist Heinrich
bit hUL? * * b*f $ tintidb  Thei « Hierselbst— An

Turngememde gingen Postkartengrüße aus dem
8 " . rin von den Turnern: Wilh. Brra Friß lEbr,«/,/,-»
Carl Ihne, Wilh. Heinz, Wilh. Georg Cbr. Laut Ludw'

dh'l- Nikolay. Willi Neumann, « all
Wilh. Sommer, Jak. Sattler

ÄÄÄ » lg sSÄSsafs- *ä

d« z« heben sind von unserer Zwtt̂ ft^ ĝ L ZL
keinerlei Schwierigkeiten i7den Kg gMwordm ^ L

7 ".^ ? belgrschen. deutschen undhL

_ ’ be hi* r r , 5̂ 1,1 "Ouuanijorm geMNsser
-zählt?' it stch. aber sein Gewicht auf etwa 106 Karat ver-
ibe web« '° daß  er heute m der Reihe der größten Dia-
t Jede-' i » ^ t an zehnter Stelle steht.

Men. beibem rn°&c und Schönheit wird er weit überttoffen
;n ihn ei- ^ "Ader Spitze des russischen Kaiserszepters ange-
inc eißc« tfis ' beT auS  dem Thronsessel Nadir
imna®  WcliTS* Vnb nadb bcffcn Ermordung von einem
Wä? SÄ S Wn̂ n r177l ber  Kaiserin Katharina II.

eder >chw, .E ^ errubel undemen  russischen Adelsbrief
föejt jr^b^. Bon den übrigen größten Diamanten

,nn Ä der̂ L °ch der Regent"  im französischen Kron-
gu't ve» Kaisers V n c ^ , tm  des österreichi-

*»tt& v cr 0 rüne Diamant  im grünen Ge-
ut» « «c let! « Esden und der blaue  H o p e d i a m a n t zu
anded^ ^ Aon all diesen gilt der französische. Regent" mit

aus b" vollkommensteund schönste. Er
,̂ biM Ebra^ E^ b? " *J"~b wurde von einem Mattosen
- - Lrlenn-Wofauf er spater in den Besitz des Herzogs
fg * C tr °h^ n0-tC' a7Labr,cnb  der französischen Revo-,g w «or er be, einem Kaufmann Treskow
Flrue,°, ^ . in Berlin verpfändet.

1 aHet hV? ‘IV0 'hu an seinem Degenknopf. Der
Ü( iS r Diamanten ist ganz uubestimmbar, zu-

dt er. zunehmende  Konkurrenz der Kapdiamanten

ngtc
-virdr

sol-U

ländischen Kollegen bereits « 7 ihn WgkL ° U
nehmen konnten. So kommt es denn, daß ^

schon wieder üb« 400 Diamantmühlen tat Gange
wenn auch freilich die Unternehm« nur einen Wochen-lohn von 25 Francs gegen 60—70 in früh« en .Ketten

zahlen könn«,. Und im Anschluß au die Mühlen hat auch
fc em£* *S  ^ tamatttS»W seine Pfotten wieder^
mfttelltê bn̂ KDL Ê eckt sich zurzeit, wie man mtt..säs,  SÄraaxÄ
toc-̂ cnIt0arnm*i> ® tößen "wh von Am« ika angefordert
„  Bor ihrem Abzüge ans Antwerpen hatten eS die
Engländer nicht untertaffen, den Antwerpen« Dtamant-
händttrn und -Schl« f« n eine . preußische Fülle" der
deutschen„Barbaren" an die Wand zu malen, und in d«
ersten Zeit tag denn auch die Gefahr nahe, daß ein groß«
T« l der Dtamantenindustrie und des Handels " "

, «ach England abwandern
wurde, zumal die Engländer darauf hinwllsen konnte».
d?ß dta maßgebenden Diamantenländ« sich heutt fast a^
sthließlich in ihrem Besitz befinde« und die kaufkräftigsten
Krerse auf dem Dtamantenmartte in englisch« Höriatttt
Uhem Anderseits haben wir ab« den Händlern und
^l ^feru ebenfE die besten Ansstchteu machen können,

b'5.^ Z"lche Regierung verschiedene« Antwerpen«Großftrmen ihre in London liegende« Diamantendevots
l^, ^ rte von vielen Millionen sequestiell hat, w^ ll auch
?ll̂ ,sEit Jahrzehnttn als Belgier naturalisierte» Kaufleute
^ ."lschen und österreichische» Ursprungs kurzerhand als
feindliche Ausland« behandelt wurden, so steht zu « -
warten, daß die Sttaße d« Diamanten sichL ? Umz^
%\^ K° nw0nuWahl " vch etwas überlege« wird, zumal bat
wit. die Borh« rschast Londons im Diamantenhandel und
zu0leich die Gefahr ein« Monopolisierung des ganzen
Handels durch England erneut in Frage MiL uM dtt

.unbedingt ein Jnttressed« an ta»bs»
S1 5ftwin  t en  Dreibundsländern nicht völlig

zugunsten des in den Dreiverbandsländeru zu^ rliereu.
Paul Schweder.  Kllegsbellchterstattar.

Tagesbericht dom 7 . Mürz.
Große- Hauptquartier, 7. März. (W. B. Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen der See und der Somme  fanden im all.

gememen nur Artilleriekampfestatt; nächtliche Versuche
eitelt? *1"56* ü̂kllcV 0rt  dp « « vorzustoßen, wurden ver-

In der Champagne  machten unser, Truppen Fert-
schritte Wir nahmen dem Feinde> tnige Gräben und etwa
0 Gefan,ene ab. Ein französischer vlassenan,riff gegen

unsere Stellung nordöstlich von Le Mesnil brach unter
schwersten Verlusten für die Franzosen in unserem Jnfan-
terie- und Artilleriefeuer zusammen.

Oestlich von Badonviller  wurden feindliche Vor.
stoße zurückgewiesen.

^ ctr'! " bln Sö° 9e ên  kamen gestern eingeleitete Kümpfe
westlich von Münster und nördlich von Sennheim noch nicht
zum Abschluß.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Bewegungen nordwestlich von «rodno  ver-

laufen planmäßig. Ein russischer Nachtangriff auf Moca-
rece nordöstlich von Lomza wurde abgeschlagen.

Auch westlich Präsznysz  wurden stärkere russische
Angriffe zurückgewiesen. '

^ tre  2l n9riffe südöstlich Rawa  waren erfolgreich.
3 400 Russen  wurden gefangen genommen und 16 Ma-
schmengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 8 . Mürz.

Hauptquartier, de« 8 . März,
( « mtftch.) Westlicher >riegsscha » piatz.

Flieg« bewarfen Ofte,de  mit
vvmven , die 9 teiltet töteten.

fort.Die Kämpfe i« der « h a mp a g « e daner«

Bei Tonaing w«rde der Feind gestern Abend

ntibSüJlt* «ordöstlich vo« Le Mesnil
«tißglückte ei« feindlicher Angriff nachmittags
ga«zlich. U«ser nächtlicher <Sege»angriff war

ÄÄtÄSÄÄStaub K »y et 3ettgen zu können, dc
mit iP  C W zurückschraubte.

^enL „Monopolstellung von Amsterdam in d«
t! lief 9r5l!£reVu,,b  H c von London im Diamanten-

x,ri  Mch ' nn werben schon sehr bald wieder Sturm,
^ der völligen Wiedereröffnung der

vird l A,,k7e.^ wwerpener Handel von neuem eine«
>erE h S -^ vM 'vung gab und die Stadt zum zweit-

^ machte. Unmittelbar
ne Kf nil 0c  Hakte Antwerpen Amsterdam nicht nur
blosses d̂ wndern auch mit seinen drei großen Diamant-
)lich «̂ilf oL°rAanbef tr ,n  Diamanten zu einem wesent-
^ Mm . . ^ Mit ftm rtortffim ttttS OamW ^ s  m __ - . jr. ,n «

Lokales und Provinzielles.

» ", L̂eiie0; 5 ânoe.‘ m ^ «amanten zu einem wesent-
er d» Nein Ltzch gerissen und Londons Vormachtstellung
siel M SAblete ernstlich gefährdet. 9n k . Huk 0 So » 2.. nv . . ^ _

«S der Diamanten in Antwerpen zieht sich
. euen großen Hauptbahnhofs unter dem Name«

c btn. Das bcherrfd&enbe Gebäude der

cv. » ? 5^^ "S'Dheater Zu« 60. Geburtstage Wilhelm
: c? *.n[,0n ^ >bwank in drei Aufzügen von

W.lh. lm Jakoby und Call Laufs. Es war etwa« wie
?” unser Wilhelm Jakoby, d»r jugendliche
sechzigjahnge, den bas vollbesetzte Hau« unzählige Mal,
hrrvorrief und d,r dabei unter der Fülle von Lorbeer-
kränzen und Blumen fast verschwand. Einen Strauß be.
kam sein ältester Sohn Georg, der als Gast den Eugen
Rümpel ganz vortreffl.ch mimtee. da« Wort läßt sich auf
dies» Rolle ,a berechtigt anwendrn. Die übrige Darftel-
lung: Herr Ziegler wird bei den weiteren Wiederholungen
de« nach 16 Jahren noch so zugkräftigen Schwanke« seiner
Sache sicherer werden, er wirkte auch SamStagabend sehr
drollig; Herr Hager war in MaSk, und Spiel famo«, ebenso

m? W« Prtesterwalde «orwestlich von Pont-
»-Mo »ffo« wiese« wir französische Vorstöße ab.

dt« B ° a - sen  siu - die Kämpfe in der
Gegend westlich vo« Münster «nd nördlich vo»
S -«uheim noch nicht abgeschloffe«.

Oestlicher « rieg - schanplatz.  ^
ut°  w scheiterte» russische

Angriffe uuter schweren Verluste» für den Feind.
!n * ? eitete  Kämpfe im Gauge.Westlich von Pra - znvsz  und östlich von

Anari » ma5 te.“«>We  mehrere vergebliche
9  S e L ? a  w " schlugen unsere Truppe»
2 russische Nachtangriffe ab. Russische Vorstöße
Sjf-  Gegend Nowo Miasto hatten keine« Erfolg.
k « Mann tefatt*e**m betrug dort

vOberste Heeresleitung.



8 . Kc- ruar.
Kriegschronik.

Im Westen ist die Lage unverändert.
Nörd-n Polen und Westgalizien Ge sch

des Volovec im Waldgebirge finden erfolgreiche
die Russen verlustreiche Kämpfe statt . Die

Zorrückung iu der Bukowina scheitet fort . Die
Oesterreicher besetzen Wama . — Bon den Türken
wird der Suezkanal überschritten ; englische Vor¬
posten müssen gegen den Kanal zurückweichen. —
Ein englischer Kreuzer wird "durch türkisches Ge-
DHützfeuer schwer beschädigt . Auf Jalta wird eine
erfolgreiche Beschießung eröffnet . An eijnem an-
beren Punkte wird ein russisches Schiff versenkt . —
Aus Mesopotamien werden große englische Ver-

bekannt.
n heftige und erfolgreiche

türkische Schlachtbericht meldet
Februar . In
Kämpfe — Der

strreder

eine w^ fiame Beschießung von Jalta auf der Halb
iusel Krim und die Versenkung eines russischen
Schiffes.
Februar . Fortdauer der Winterschlacht in Ma-

en. — Die Russen haben den Rückzug aus
Bukowina begonnen . — Mailänder Zeitun-
zufolge hat der portugiesische Ministerprüsi-

ent Castro die vorläufige Einstellung der Mobi-
kfierungsmaßnahmen in Portugal angeordnet.
Februar . Die Bukowina ist bis zur Suczawa
vom Feinde gesäubert. Die Gesamtzahl der To¬
ten und Verwundeten in den Kämpfen am Tukca-
Paß wird auf 3000 geschätzt.
Februar . An der ostpreußischen Grenze werden
die Russen zun» schleunigen Aufgeben ihrer Stel-
lunaen ae»wu»aes . Au einzelnen Stellen östlich

Bekanntmachung.
Empfehlung de- vermehrte« Aubaue-

der Hülsenfrucht„Peluschke."
Den Landwirten habe ich empfohlen, den Bau von

Zuckerrüben wesentlich einzuschränken und dafür Brotge¬
treide, Sommerweizen und Sommerroggen, ferner Kartoffeln,
Gerste und Hafer, besonder« auch Erbsen, in größerem
Umfange zu bestellen. Wenngleich fü̂ Erbsen wegen des
erheblichen Bedarf- der Heere-verwaltuntz an Hülsenfrüchten
und an Konserven voraussichtlich ein guter Preis erzielt
werden wird, lehnen doch viele Landwirt» ihren Anbau—
abgesehen von dem Mangel an Saatgut — mit dem Ein¬
wand ab, daß die Speiseerbse eine zu unsicher, Frucht sei
uud nur selten ein»n »ollen Ertrag erwarten laffe. Dieser
Einwand kann nicht gegen den Anbau der Peluschke, einer
Abart der Futtererbse, erhoben werden.

Die Peluschke hat vor der Ackererbse den Vorzug, daß
sie mit leichterem Boden vorlieb nimmt und einen höheren
sicheren Ertrag gibt.
|j 8 Die Peluschke wächst verhältnismäßig üppig und neigt
zum Lagern, sie wird deshalb zweckmäßig im Gemenge
mit Hafer angesät, von dem sie «ach dem Drusch durch
Trieure und drrgl. leicht getrennt werden kann.

Die Früchte der Peluschke sind zwar bisher nur aus-
nahmsweise zur menschlichen Nahrung verwendet worden,
Koch- und Eßproben haben aber ergeben, daß die Peluschke
nahrhaft ist. gut schmeckt und in beiden Richtungen der
grauen Erbse oder Linse kaum nachsteht.

Die Versuchsstation der Landwirtschaftskammer für
Weftpreußen hat durch chemische Untersuchungen die Be-
standteile der Peluschke wie folgt ermittelt:

16,3 Prozent Waffer
28,6 „ Protein
1,2 „ Fett

50,8 „ ftickstoffreie Extraktstoffe
5,4 „ Rohfaser
2,7 „ Sarinasch»

Die Landwirtschaftskammer empfiehlt zur Herstellung
eines schmackhaften Gerichts, die Peluschke etwa 12 Stun-
den lang im Waffer einzuweichen und mit Waffer zu
kochen.

Nach Abguß des ersten Kochwaffers wird die Peluschke
vo» neuem mit Waffer ausgekocht und dann ganz wie
Linsen zubereitet, denen das fertige Gericht im Aussehen
(Farbe) auch vollständig gleich».

Ich ersuche, den Landwirten den Anbau der Peluschke
u»d die rechtzeitig, Beschaffung des Saatgut, nötigenfalls
durch Vermittlung der Landwirtschaftskammer für West-
Preußen, nahe zu legen.

Berlin , den 81. Januar 1915.
Ministerium für Landwirtschaft

I . V. gez.: Küster.
Wird hiermit veröffentlicht und zur Kenntnis der

Landwirte gebracht. Der Anbau der Peluschke wird em¬
pfohlen und die rechtzeitig, Beschaffung des Saatgut nöti-
g,»falls durch Vermittluug der Landwirtschaftskammer für
Westpreußen anheim gestellt.

Bierßadt,  den 27. Februar 1915.
Der Bürgermrister: H ofma nn.

fiolzwrkauf
der Oberförsterei « hauffeehauS am Dienstag , den
9. März 1915 , vormittags 9,45 Uhr in Neudorf
(»Zur Post")

au- Schutzbezirk Georgenborn— Nonnenbuchwald
(4, 6, 7), Unkeuborn(26), Hangenstein(29) ; Schutz¬
bezirk Rauenthal— Unteren Badweg(59,66), Bad-
weg(70), Mauerweg (74), Hansenkopf (72), Ahles (75)
Eiche« : Nutzholz— 33 rm. Scheit (2,2 m. l.),
16 rm. Scheit und Knüppel(1.85 m.); Brennholz
— 44 rm. Scheit und Knüppel,
Buche« : 408 rm. Scheit, 391 rm-Knüppel, 10000
Wellen.

der Mafirrischen Seen dauern die Kämpfe noch fort.
Bisher sind 26 000 Gefangene gemacht, mehr als
" ~ schü " '

IS.

80 Geschütze und 30 Maschinengewehre erobert
worden . Japan stellt an China Forderungen , die
auf ein Protektorat über China hinauslaufen . —
Aus Südwestafrika wird berichtet , daß die am
Rordufer des Oranje -Ftuffes bei Kakamas ver¬
schanzten Engländer von Major Ritter angegriffen.
Wer den Oranje geworfen und sämtliche Fahr¬
zeuge zum llebersetzen über den Fluß zerstört
wurden.
Februar . Nach dem österreichischen Kriegsbericht
hat sich die Zahl der in den letzten Tagen in
den Kämpfen in der Bukowina eingebrachten Ge¬
fangenen auf 29 000 Mann erhöht . — Durch Bun¬
desratsbeschluß wird die Beschlagnahme der ge¬
samten Haservorräte ab 16. Febr . verfügt . Gleich¬
zeitig wird eine Erhöhung der Höchstpreise für
Hafer um 50 Mark für die Tonne beschlossen.
— Deutsch Ostafrika ist nach der Schlacht bei Tanga
völlig ftei vom Feinde . Teile deutscher Trup¬
pen stehen auf feindlichem Gebiete in Britisch-
Ostafrika und Uganda.
Februar . Auf dem westlichen Kriegsschauplätze

wurden dem Feinde südlich Apern bei St . Error
900 Meter seiner Stellung entrissen . Am Su¬
delkopf in den Vogesen wurde ein Vorgraben wie¬
dergenommen . Remspach wurde vom Feinde ge¬
räumt . — Im Weichselgebict wurde Razionz besetzt.
— Beinr Ernzuge österreichischer Truppen in Ra-
dautz in der Bukowina wurde der sich dort cur schal¬
tende ruffische Generalstab mit dem gesamten Bu¬
reau gefangen genommen . — Czernowitz wird vov
den Ruiien aeräumt.

I«. Februar. Laut Nachrichten aus London j&

Falmouth das britische Segelschiff „Andcw^
ferner der englische Dampfer „Hultrade--
Kanal gesunken - Wie aus Rotterdam
wird , erließ auch die fianzösische AdmiralM
alle nach der Nordsee und dem Kanal 'oerfe,
den französischen Dampfer den Befehl zur z
rung neutraler Flaggen . — In Polen wurden-
kurzem Kampfe die Städte Bielsk und Plv-,
setzt, wobei etwa 1000 Gefangene gemachtn
den . — In der neuntägigen Wrnterschlacht in
suren wurden bisher über 50 000 Gefangen,
macht, mehr als 40 Geschütze, 60 Maschinengen,
und viel Kriegsmaterial erbeutet.

»n
ll»

Murafli
Cigaretten

Ir

Bekanntmachung.
Der Kriegsau-schuß der Landesversicherungsanstalt

Heffen-Naffau hat in seiner letzten Sitzung einstimmig be¬
schlossen, daß den Hinterbliebenen der Versicherten, die in-
folg» ihrer dem Vaterlande geleisteten Kriegshilfe gefallen
oder gestorben sind, oder innerhalb6 Monaten nech Frie»
densschluß noch versterben sollten, aus dem für Kriegswohl¬
fahrtszecke bewilligten Mitteln eine einmalige freiwillige
Danke- - und Ehrengabe gespendet wird und zwar:

für die Witwe .50 Mk.
für 1 Kind bi« z« 15 Jahren . . . . 80 Mk.
für 2 Kinder bis zu 15 Jahren zusammen 50 Mk.
für mehr als 2 Kinder bis zu 15 Jahren zus. 70 Mk.

mit der Maßgabe, »aß die Gesamtsumme dieser Aufwen¬
dungen den Betrag von 250,000 Mark nicht übersteigen»arf.

Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
1. Für den Versicherten müssen vor dem Eintritt in den

Kriegsdienst zuletzt Beitragsmarken der Landesver¬
sicherungsanstalt Heffen-Naffau verwendet sein.

2. Die Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt und die
Anwartschaft erhalten sein.

3. Die Hinterbliebenen dürfen von einer anderen Landes-
Versicherungsanstalt oder Tonderanstalt nicht«ine gleich¬
artige Gabe erhalten haben oder nach Empfang der uns»
rigen annehmen.

Die Festsetzung um Anweisung der Spenden erfolgt
von Amtswegen bei Feststellung der Hinterbliebenenbezüge.
Der Einreichung eines besonderen Antrags auf Gewährung
der Dankes- und Ehrengabe bedarf es daher nicht.

gez. Freiherrd. Riede sei.

Wird zur Kenntnis der Beteiligten gebracht.
Bierstadt,  den 6. März 1915.

Der Bürgermeister: Hofmann.

J!ci$dvUerkauf

Sie <s
Empfehle zur Frühjahrsdüng«j«.t

alle Arien
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Kunst - Düng
Achtungsvoll

K. PH. Havel, JgstM
Ferkelmarkt in Hochheim a.

Der erste

Ferkelmarkt
wird am 9 . März l Js .,
von 8 bis 11 Uhr im Haus« det

wirtS Karl Fleischer „zum Weihergarten " abgch
Weitere Ferkelmärkie finden im Jahre 1915 i

und 4. DienStag der Monate März bis einschlieW
tober statt . Der Magistl

die ni
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die-S
gesami

Ei
Schlad

U
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Cognac , Rum, Arrac ete.
von 45 bis 65 Pfennig . — (Packung einbegrisf

: Feldpost - Fläschchen j»
cher

Inen
I

Nur prima Qualität . Versand-Porto 10 Wchaffer
Wilh. Westenbergcr %: Wicsba« ^

Echulberg 8 . — Telephon 4285. K *$
>edrän'
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Hute , Mützen , Schi,
isowie-

Herren- und Kuabeu-Neuheite«
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im

aus der
König!.Armee-Konservenfabrik Mainz ?
Ecke Heidelberg erfaffg affe u hintere Bleiche

(früher Metzgerei Ewig , Mainz)
Kopffleisch, liber , Lun je,
Milz, Ochsenschwanz etc.

:: Aus eigener Schlachtung nur Samstag :: j

. . Hut- uud Mützen-Geschäft
von

Jean Nix, Wiesbaden, Bleicystrch!̂ ,
l» And nElektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltest. H«

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.
- - ; __ —1

Rindfleisch,,.w 64
RoastbeefLende«

x-4  i

Berlin TSclioneberg
VVoclii-n'chriti für Politik,
>•:. literatm mul Kunst n
tzer-,us>-: 0 .■■>.rieft:Naurnnn
s l r̂olio - VlkmiDeiiM iit rs
kosl . nl , . i . *!;

Trockener
Lagerr

®n me!
.. .In
Mer <
eit si
berichte
sachlich
N>, n
fttttigt,

»tnn<

mtT EinfahHd̂?
auf einige Monaie ^
gesucht, Mei!ung''Ni'!.M ^^ E,
angab« befördert '
stelle dieser Zntung.

Schöne2- odt
Zimmer-WB
zu vermuten.
Bierstadt, Ariedrich§

Zwei neu- ,
Scheuer \

billig zu verkaufen. ,
Näheres bei

rechner Leitzbach,
straße 16. pat._J

2  Zimmer
m. Wasserleitung“■
auf 1. Apcil oder
Verm. Biecstadt,

2 bi« 3 Wag-"

Spred
zu verkaufe»

Bierstadt, Rsstk

Ken
?h >erb

Situ
8?w
ein,
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